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Das Königreich Jugoslawen in Gejchichte und

Politik.
Von Zranz winkler.

1. Zusammenbruch und Auferstehung (1389 bis 1878).

(?>ie serbische Eigenstaatlichkeit, die frühzeitig an der Adria ihren Aus-
gang nahm und bis zum Moravafluß vorstieß, ging am 15, Juni 1389

in der Schlacht am Amselfeld (Kosowo) zu Grunde. Sultan Murat I. zog
mit seinem Osmanenheer über den Balkan, drang in Serbien ein und schlug
in dieser Schlacht den Serbenzaren Lazar vernichtend. Der siegreiche

Sultan wurde aber von dem serbischen Ritter Milvsch Obilitsch erstochen
und Fürst Lazar hingerichtet. Die verlorene Schlacht am Amselfelde an
jenem unglücklichen St. Veitstag (Vidovdan) brachte Serbien unter die fast
500 Jahre währende Türkenherrschaft, Das Andenken an diesen nationalen
Trauertag ift bis heute im serbischen Volke lebendig. Die Türken drangen
in der Folge bis an die Donau, eroberten Bosnien und die Herzegovina,
drangen in Kroatien und Ungarn ein und schlugen schließlich den Ungarkönig

Ludwig II. in der Schlacht bei Mohacs 1526. Die Herrschaft der
Türken blieb auf die Gestaltung der sozialen und kulturellen Verhältnisse
nicht ohne Einfluß. Der nationale Freiheitswille und die Sehnsucht der
unterdrückten Völker nach Abschüttelung des Türkenjoches aber blieb
erhalten. In zahlreichen Aufständen haben sich die Serben gegen die
Bedrücker meist erfolglos gewendet und im täglichen Kleinkrieg gegen die
Peiniger entstand ein tapferes, stahlhartes Geschlecht. Erst durch die Siege
Prinz Eugens und den damit eingeleiteten Niedergang der Osmanenherr-
schaft am Balkan entstanden die Voraussetzungen für neues staatliches
Eigenleben. Durch die Aufstände in Bulgarien und der Herzegovina
angefacht, erklären im Jahre 1877 Serbien und Montenegro der Hohen Pforte
den Krieg, der allerdings nicht glücklich verläuft. Schließlich greift Rußland
zum Schutze der Slaven am Balkan ein und erzwingt durch den siegreichen
russisch-türkischen Krieg 1877/1878 im Frieden von St, Stefano die

Unabhängigkeit der Fürstentümer von Serbien, Montenegro und Rumänien,
nebst erheblichen Gebietszuwachs für diese. Auf dem Berliner Kongreß —
1878 — erhalten Serbien und Montenegro die Anerkennung der
europäischen Mächte. Überdies erhielt die österreichisch-ungarische Monarchie
das Mandat der Okkupation der türkischen Provinzen Bosnien und Herzego-
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vina, die 1878 in einem blutigen Feldzuge durchgeführt wurde. Unter dem

Einfluß der Ideen des großen Befreiungskrieges gegen Napoleon, sowie
der national-revolutionären Erhebungen um 1848 erstarkte das serbische

Nationalgefühl. Schon zeigten sich Ansätze lodernder Leidenschaft
begeisterter Nationalisten, die von einem Großserbien und einem Einheitsstaate
der Südslawen träumten. Zwischen Serbien und Bulgarien aber lag
Makedonien, auf das beide Anspruch erhoben; zwischen Serbien, Kroatien und
Dalmatien standen die noch machtvollen Habsburger, denen das serbische

Königshaus der Obrenowitsch sehr ergeben war. In Makedonien brach 1903

der große von der JMRO (Innere Makedonische Revolutionäre Organisation)

angezettelte Aufstand aus und im gleichen Jahr wurde König
Alexander Obrenowitsch und Draga Maschin von einer Offiziersverschwörung
ermordet. Dadurch gelangte Peter aus dem Hause Kara-Georgewitsch auf
den Thron. Unter seinem demokratischen Regime, das durch den Führer
der Radikalen Partei, Nicola Pasitsch, verkörpert war, entwickelte sich Serbien

zum jugoslavischen Piemont. Habsburg verlor seinen Einfluß in
Belgrad, der auf Rußland, das die Panslavistische Fahne hochgezogen hatte,
überging. Und als 1908 Österreich-Ungarn die beiden besetzten Länder
Bosnien und Herzegovina annektierte, wuchs die Erregung in den slavischen

Gebieten, die sich von nun ab zu leidenschaftlichem Haß gegen Habsburg
verwandelte. Rußland wünschte nach der Schwächung durch den verlustreichen

Krieg mit Japan die Auseinandersetzung zwischen Serbien und
Habsburg in diesem Zeitpunkte nicht, dennoch blieb die Annexion durchaus
die Ursache zunehmender Gegensätze und Spannungen zwischen Belgrad
und Wien, welche durch die 1908 gegründete nationalistische Organisation
„Narodna odbrana" (Nationale Volkswehr) bewußt genährt wurde. In den

blutigen Balkankriegen 1912/13 vertrieben Serben und Bulgaren zunächst

gemeinsam die Türken aus Makedonien, um im Streite über die Aufteilung
dieses, selbst in einen Bruderkrieg zu geraten, der mit der Niederlage
Bulgariens endete, das im Frieden von Bukarest Makedonien an Serbien
abtrat. In diesem Feldzuge befehligte der 21 Jahre später zu Marseille
ermordete König Alexander die erfolgreiche 1. serbische Armee, die durch ihren
entscheidenden Sieg bei Kumcmovo am Amselfelde den günstigen Friedensvertrag

erzwang. Kein Wunder, daß das Selbstbewußtsein und der nationale

Stolz durch den Gebiets- und Machtzuwachs des bis dahin kleinen,
aber entschlossenen Serbiens eine ungeheure Steigerung erfuhr. Ein Jahr
später löste die Ermordung des österreichischen Thronfolgers Erzherzog
Franz Ferdinand zu Sarajevo, durch einen Angehörigen der Narodna
odbrana, namens Gavrilo Princip, den Weltkrieg aus. Die serbische Armee
verteidigte mit bewundernswerter Tapferkeit ihr Land und räumte es erst

nach dem überlegenen Einmarsch der verbündeten Heere unter Mackensen,
um auf der Insel Korfu die Reste des Heeres zu sammeln und zu neuer
Aktivität mit Hilfe der Entente vorzubereiten. Als der Thronfolger
Alexander das 26. Lebensjahr erreichte, übertrug ihm sein Vater, König
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Peter I., am 24. Juni 1914 die Regentschaft und den Oberbefehl über die

Armeen. Alexander regierte demnach über 20 Jahre, bis ihn die Mörderkugeln

von Marseille trafen.
Die Politische und kulturelle Entwicklung des kroatischen Volkes nahm

eine völlig anders geartete Entwicklung. Herzog Tomislav gründete zu
Beginn des 10. Jahrhunderts, von der Adria ausgehend, ein selbständiges
Kroatisches Königreich, Religiös nach Rom orientiert, standen die Kroaten
kulturell unter dem Einflüsse Venedigs. Der letzte unabhängige König
Zvonimir starb 1076. Bereits im Jahre 1102 unterstellten sich die Kroaten
dem Ungarkönig Koloman und daraus entspringt die 900 Jahre währende
Personalunion zwischen Kroatien und Ungarn. Als in der Schlacht bei

Mohacs im Jahre 1526 der letzte ungarische König, aus dem Hause der

Luxemburger, Ludwig II., im Kampfe mit den Türken fiel, kam Ungarn
und Kroatien an Habsburg, da Kaiser Ferdinand die Schwester Ludwig II.
heiratete, Dalmatien ging an Venetien und Bosnien an die Türken
verloren. Die Kroaten verloren ihre Einheit und standen von nun ab teils
unter der Herrschaft Habsburgs, der Osmanen und der Venetier. In einem

Jahrhunderte währenden Kampfe gegenüber den Magyarisierungsbestre-
bungen Budapests rangen die Kroaten um die Erhaltung ihres Volkstums.
Napoleon erkannte die großen Schwächen der Habsburgischen
Doppelmonarchie und schuf, nach dem für Osterreich unglücklichen Frieden zu
Schönbrunn (1809), das Königreich Jllyrien, dem er die von Südslaven
bewohnten Gebiete wie Dalmatien, Jstrien, Görz, Krain, die Küstengebiete
Kroatiens und den Kreis Villach einverleibte. Jllyrien zerfiel mit Napoleons

Niederbruch. Vom Wiener Kongreß bis in das Sturmjahr 1848 tobte
der Kampf zwischen Kroaten und Ungarn, der bis zur Aufhebung der
Autonomie Kroatiens führte. Als die Ungarn, in der 1848er Revolution, sich

von Osterreich lossagten, erhoben sich die Kroaten unter dem volkstümlichen
kaiserlichen Statthalter Jellacic gegen die Ungarn und halfen mit, diese

nnter die Botmäßigkeit der Habsburger zurück zu bringen. In der
darauffolgenden Periode schwärzester Reaktion machte Wien den schweren Fehler,
in Kroatien die deutsche Amtssprache einzuführen, sodaß auch diese neue
Freundschaft in Brüche ging. In dem dentschblütigen Bischof von Djakovv,
Georg Stroßmayer (1815—1905), erwuchs den Kroaten ein nationaler
Führer, der kulturell und politisch Jahrzehnte hindurch die Geschicke der
Kroaten entscheidend beeinflußte. Stroßmayer gründete Schulen, schuf die
Südslavische Akademie für Kunst und Wissenschaft und begründete die
Universität Agram. Unter seinem Einfluß lehnte der kroatische Landtag 1861
die Beschickung des Wiener Zentralparlaments ab. Als es 1867 zum
österreichisch-ungarischen Ausgleich, welcher den Dualismus begründete, kam,
wurde infolge der kroatischen Abstinenzpolitik Kroatien und Slavonien der
ungarischen Reichshälfte angegliedert und die kroatische Hafenstadt Fiume
unmittelbar Budapest unterstellt. Obwohl dieser Ausgleich den Kroaten
eine weitgehende Autonomie einräumte, lehnten diese einen solchen Rechts-
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zustand ab und von 1868 bis 1914 wogte ein unaufhörlicher Kampf, den
die Kroaten nm ihr Volkstum und die Selbstverwaltung führten. Der
ungarischen Politik gelang es, freilich unter Anwendung stärksten Druckes, bei
den Wahlen zum Agramer Landtag eine unionistische Mehrheit zu erzielen,
da die Serben mit den Ungarn gegen die Kroaten stimmten, denn das
Verhältnis zwischen diesen beiden slavischen Stämmen war in dieser Zeit denkbarst

schlecht. Es führte zu schwersten jahrelangen Auseinandersetzungen
untereinander und der Zweifrontenkampf, den die Kroaten gegen Serben
und Magyaren führten, zermürbte zwar die Kräfte, stärkte aber die

Unerbittlichkeit im Selbstbehauptungswillen des kroatischen Volkes. Erst mit
Ansang unseres Jahrhunderts milderte eindringendes Gedankengut der
neuen südslavischen Idee, das besonders durch Prof. Masaryk, dem

gegenwärtigen tschechoslovakischen Staatspräsidenten, und andere Intellektuelle
gepflanzt wurde, den Haß und die Gegensätze, die zwischen Serben und
Kroaten bestanden. Die Begründung der kroatisch-serbischen Koalition schuf

von da an antimagyarische Mehrheitsverhältnisse im Agramer Landtag,
sodaß der von Budapest eingesetzte und instruierte Banus vielfach ohne Landtag

und absolutistisch regierte. Die südslavischen Tendenzen zielten zunächst

nicht auf eine Loslösung von der Doppelmonarchie ab. Die Zielsetzung
bestand vielmehr in der Forderung nach dem Trialismus, der ein selbständiges

Kroatien in Personalunion mit Habsburg vorsah. Im Jahre 1912

richteten 55 Abgeordnete des kroatischen, bosnischen, dalmatinischen und
istrianischen Landtages eine darauf abzielende Petition an Kaiser Franz
Josef, die freilich ohne Erfolg blieb. Die Spannungen spitzten sich weiterhin

zu, die ihren Höhepunkt durch die Einsetzung des absolutistischen
Kommissärs Cuvaj, auf den ein kroatischer Student ein nicht geglücktes Attentat
verübte, fanden, und die Siege der vereinigten Balkanstaaten über die
Türken verliehen der südslavischen Bewegung stärksten Antrieb, Und nicht
nur die Serben, auch die Kroaten traten in eine schier unüberbrückbare
Gegnerschaft zu Budapest und Wien.

Die dritte Volksgruppe, auf die sich Jugoslawien stützt, die Slovenen,
besiedeln das Dreieck zwischen Trieft, Marburg und Karawanken, Ihre
Geschichte ist jung und eine Eigenstaatlichkeit besaßen die Slovenen nicht.

In der Hauptsache ein Bauernvolk, das unter deutschen Kultureinflüssen
stand, zumal der Adel und die Bürger zahlreicher Städte, wie Marburg,
Pettau und Cilli, dem deutschen Volkstum zugehörten. Die neuslovenische

Schriftsprache ist kaum 100 Jahre alt. Politische Ideen traten erst seit
1848 auf. Die slovenischen Gebiete waren Bestandteile der österreichischen

Reichshälfte, ihre Vertreter saßen in den zuständigen Landtagen und im
Wiener Parlament, in welchem sie zumeist die Regierung unterstützten. Die
slovenischen Abgeordneten sammelten sich teils in der liberalen Partei,
welche südslavischen Einigungstendenzen huldigte, während die unter Führung

Korofec noch heute stehende klerikale Volkspartei, die vornehmlich das
Landvolk erfaßte und vom Klerus geführt wurde, den Trialismus vertrat.
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der in der Maideklaration dieser Partei im Jahre 1917, also während des

Krieges, seinen Ausdruck fand.
Die drei slavischen Stammesgruppen gingen bis 1918 geschichtlich,

staatsrechtlich, politisch und kulturell ihren eigenen Weg. Die Serben
standen Jahrhunderte unter byzantinischem Einfluß und später, bis Ende
des 19. Jahrhunderts, unter der Herrschaft und den Einflüssen des
Halbmondes. Die Kroaten dagegen nahmen unter Vermittlung der Venetier,
Deutschen und Ungarn frühzeitig am westlichen Kulturkreis teil; desgleichen
die Slovenen. Durch diesen Entwicklungsgang sind die Verschiedenheiten
des kulturellen Niveaus bedingt. Hinzu treten noch die Unterschiede in
Religion und Sprache. Kroaten und Slovenen sind in ihrer großen Mehrheit

römische Katholiken, lediglich ein Teil der Kroaten ist mohamedanischen
Glaubens, da ein Kreis der größeren Grundbesitzer in Bosnien bei der
türkischen Landnahme durch diesen Glaubenswechsel die Geneigtheit der
türkischen Herrschaft zwecks Erhaltung ihres Privatbesitzes erzielen wollten.
Die bosnischen Muselmanen bilden daher, obwohl großteils kroatisch
sprechend, politisch eine eigene Gruppe. Die Serben sind durchwegs orthodox

(Pravoslavisch) gläubig. So gering die Unterschiede in der Sprache
zwischen Serben und Kroaten sind, um so stärker zeigen sich diese in der

Schrift. Die Serben verwenden ausschließlich die Cyrillschrift, während
die Kroaten sich der Lateinschrift bedienen und man hat rein äußerlich bei
der Bereisung des Landes den Eindruck, daß es zwei wesensverschiedene
Nationen sind, die den Staat fundieren. Aus diesen zahlreichen, oft
tiefgehenden Verschiedenheiten, in der Gestaltung des Volkstums erklären sich

die Spannungen, welche bis zur Gründung des Einheitsstaates der
Südslaven herrschten und die sehr bald nach der Vereinigung neu auftraten und
an Intensität eher zu- als abnahmen,

2. Der Sieg der jugosluvischen Idee.
Die Bildung des Königreiches Jugoslawien vollzog sich in freier

Vereinbarung des Nationalrates von Agram mit der serbischen Krone. Es
war keineswegs das Kriegsziel der Serben, den heutigen Staat zu schaffen,

Pasic, der Politische Führer der Serben im Weltkriege, dachte groß-
serbisch, keinesfalls aber südslavisch. Die Alliierten waren hinsichtlich des

Schicksales der Donaumonarchie durchaus nicht einig, denn bis in das Jahr
1918 hinein hielt England noch an der Erhaltung Ssterreich-Ungarns fest.
An der Spitze des Südslavischen Komitees, welches die Loslösung der
südslavischen Teile von Habsburg betrieb, stand der kroatische Dalmatiner
Trumbic, der als Vertreter dieser Gebiete auf der Friedenskonferenz
erschien. Die Vereinigten Staaten von Amerika gaben zugunsten der
südslawischen Emanzipation den Ausschlag. Zuvor wurden seitens der Entente
im Londoner Vertrag (20. April 1925), der den Eintritt Italiens auf
Seite der Westmächte in den Krieg bewirkte, erhebliche Teile der
Doppelmonarchie, wie Trieft, Jstrien, Dalmatien, Italien zugesichert. Die Serben
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unter Pasic waren viel mehr nach Saloniki als an die Adria orientiert.
Die Kroaten und Trnmbic erkannten die italienische Gefahr, weshalb sie

auf die eigene Vertretung bei der Friedenskonferenz besonderen Wert
legten. Am 14. Oktober 1918 proklamierte der Nationalrat zu Agram die

Vereinigung der Serben, Kroaten und Slovenen auf dem Gebiete der

zerfallenden Monarchie in einem einzigen Staat, Der Landtag zu Agram
löste am 29, Oktober desselben Jahres alle staatsrechtlichen Bindungen zu
Österreich-Ungarn und deklarierte die Bildung eines eigenen, selbständigen
und unabhängigen Staates, den das Königreich Serbien am 9. November
1918 anerkannte. Derselbe Nationalrat beschloß am 24. November die
Verbindung mit Serbien zu einem Einheitsstaat, dem am 1. Dezember nach

Verlesung einer Adresse an den Prinzregenten Alexander die seierliche
Proklamation des Königreiches der Serben, Kroaten und Slovenen (SHS)
folgte. Allein Stephan Radic, der Gründer und Führer der Kroatischen
Bauernpartei, stimmte im Nationalrat zu Agram nicht für diesen Beschluß,
dem er auch nachher die Anerkennung versagte, da nach seiner Meinung die

Vereinigung ohne Befragung des kroatischen Volkes zustande gekommen sei.

Radic trat in jenen Tagen leidenschaftlich für die Bildung der Kroatischen
Bauernrepublik ein. In diesem Konflikt liegt die Tragik des jungen
Staates, der bis heute nicht überwunden werden konnte.

Z. Vom Parlament zur Diktatur.
Die Wahlen zur konstituierenden Nationalversammlung, welche am

28, November 1920 zur Durchführung kamen, hatten folgendes Ergebnis:

Demokratische Partei (Davidovic und Pribecevic) 92

Serbischradikale Partei (Pasic) 91

Kommunisten 58

Kroatische Bauernpartei (Radic) 50

Serbische und slovenische Bauernparteien 30

Bosnische Muselmanen (Spaho) 24

Slovenische Volkspartei (Korosec) 27

Sozialdemokraten 10

Die ersten Wahlen brachten den Parteien mit Unifizierungstendenzen
Erfolg, welchen auch die Kommunisten einheimsten, für die zum Teil das
Landproletariat stimmte. Eine Koalition unter Nicola Pasic, bestehend aus
Radikalen, Demokraten, Muselmanen und Serbischen Bauern, übernahm
die Regierung, Langwierige und erbitterte Kämpfe um die Verfassung
setzten ein. Der Entwurf der Regierungskoalition tendierte in streng zen-
tralistischem Sinne. Die Partei Stephan Rabies blieb den Beratungen
deshalb überhaupt fern. Am St. Veitstage, den 28. Jnni 1921, kam schließlich

die zentralistisch aufgebaute, die sogenannte Vidvodan-Verfassung (Vid-
vodan St. Veit), zu Stande, Sie ist theoretisch auf modernen Grundlagen

aufgebaut, die Handhabung gab jedoch vielfach Anlaß zu schärfster
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Kritik. Das Königreich ist eine parlamentarische und erbliche Monarchie
unter der Dynastie Karageorgjevic. Die parlamentarische Vertretung bildet
eine Kammer: die Skupfchtina. Die Verwaltung und Gliederung des

Staates nimmt auf die historischen Grenzen keine Rücksicht. Der gesamte

Unterricht ist staatlich. Nach dem Wahlgesetz sind wahlberechtigt alle
Männer, die das 21. Lebensjahr zurückgelegt haben, Frauen besitzen kein

Stimmrecht. Eingeführt ist die Verhältniswahl mit Begünstigung
(Prämien) der großen Parteien, Die Abstimmung ist geheim und erfolgt mit
Gummikugeln. Diese Bestimmungen wurden jedoch in der nachfolgenden
Entwicklung aufgehoben, wie überhaupt das Verfassungswerk im Jahre 1929

eine völlige Umgestaltung erfahrt. Nach einem kommunistischen Attentat
auf den demokratischen Minister Draskovic beschließt die Skupfchtina ein

Staatsschutzgesetz und daraufhin werden die kommunistischen Mandate
annulliert und die Tätigkeit der Partei verboten. Infolge Entzweiung der
beiden großen Regierungsparteien — Radikale und Demokraten — bildet
Pasic eine rein radikale Wahlregierung und löst das Parlament auf. Die
am 18. März 1923 durchgeführten Neuwahlen bringen eine Stärkung der

Serbisch-Radikalen und im besonderen Maße der Bauernpartei Radic's,
während die Demokraten und die kleineren Parteien eine empfindliche
Schwächung erfuhren. Erstmalig erscheinen auch deutsche Abgeordnete im

Parlament, Die Spannungen zwischen Kroaten und Serben wuchsen, deren

Regierung die Tätigkeit der oppositionellen Parteien, vornehmlich die der

Kroaten, durch Polizeimaßnahmen aller Art immer mehr einengte. Radic
appellierte an das Ausland, um die Selbständigkeit Kroatiens zu erlangen,
ohne jedoch auf seiner Reise nach London Erfolg zu haben. Unterdessen
aber hatte die Pasic-Regierung den Vertrag zu Nettuno geschlossen, der
die italienische Annexion Fiumes anerkannte. Unter dem Drucke einer
kroatischen Protestbewegung gegen den Verlust von Fiume gab Radic
seine Abstinenzpolitik auf und seine Abgeordneten erschienen in der

Skupfchtina. Dieses Ereignis bewirkte Rücktritt, Wiederbetrauung und

Sturz Nicola Pasic, der schließlich durch den Demokratenführer Davidovic
abgelöst wird und dem es gelingt, eine breite Regierungsmehrheit für sein

Aussöhnungsprogramm zwischen Serben, Kroaten und Slovenen, durch
Ankündigung einer Versassungsrevision im autonomistischen Sinne, zu
gewinnen. Radic's Reise nach Moskau und sein Anschluß an die
Bauerninternationale, sowie die angekündigte Verfassungsrevifion gaben
außerparlamentarischen Kräften die Möglichkeit, bei König Alexander die
Entlassung der Blockregierung Davidovic und die neuerliche Betrauung Pasic
durchzusetzen. Dieser bildete nunmehr eine Minderheitsregierung, löste das

Parlament auf, schrieb Neuwahlen aus, bei denen die Wählerschaft unter
stärksten Druck behördlicher Beeinflussung gestellt wurde. Sämtliche Führer
der Bauernpartei wurden verhaftet nnd die Tätigkeit der Partei verboten.
Trotz amtlicher Beeinflussung des ganzen Wahlapparates und stärkster
Behinderung der Wahlpropaganda der Opposition erlangte die Regierungs-
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koalition nur eine Majorität von 5 Mandaten, während die Kroatische
Bauernpartei, wiewohl ihre Führer in den Kerkern saßen, mit der Eroberung

von 67 Mandaten sich als außerordentlich widerstandsfähig erwies.

In diesem Parlamente wünschte die Regierung, die Mandate der Radic-
Partei, mit wenigen Ausnahmen, sür ungültig zu erklären. Hierzu greift
aber König Alexander ein, dem an einer Beruhigung der Kroaten fehr
gelegen ist. Die Radicpartei gibt dann auch zn aller Überraschung die
Erklärung ab, daß sie ihren republikanischen Grundsätzen abschwört und sich

zu Dynastie, Staat und Heer bekennt. Die Mandate werden hierauf
beglaubigt und dem König gelingt es, Pasic und Radic in einem solchen Maße
auszusöhnen, daß Pasic am 18. Juli 1925 mit Radic zusammen eine neue

Regierung bildet. Gewiß hatte Radic seinen Kampf gegen den Zentralismus

Belgrads nur zurückgestellt, um Zeit zu gewinnen, die eigene Front
zu stärken. Nur dadurch ist die extremistische Schwenkung dieses großen
Volkstribunen Stephan Radic, durch die er den Kerker mit dem Ministersessel

vertauschte, einigermaßen erklärlich. Die Freundschaft nnd
Zusammenarbeit zwischen Pasic und Radic währte jedoch nur kurze Zeit, denn
die Koalition zerbrach. Pribicevic, einer der Führer der Serben, schloß
nunmehr mit Radic die Bäuerlich-Demokratische Koalition, deren Gründung
— Ende 1927 — sensationelles Aufsehen machte. Pribicevic, noch heute im
Exil lebend, machte von nun ab gleichfalls Front gegen die serbische
Hegemonie, Die mit Erbitterung geführten Auseinandersetzungen führten
schließlich in offener Sitzung der Skupfchtina zu einem Revolveranschlag
eines serbischen Abgeordneten, dem Stephan Radic, sein Neffe und der
Abgeordnete Bafaricek zum Opfer fielen. Die Trauerfeierlichkeiten in
Agram bildeten eine machtvolle, einzigartige Manifestation der kroatischen
Ideenwelt. Die Bäuerlich-Demokratische Koalition erließ durch ihre Proklamation

eine scharfe Absage an Regierung und Parlament von Beograd,
Dr. Matschek übernimmt die Führung der Kroatischen Bauernpartei, die

in ihrer oppositionellen Politik auch nach dem Tode Radic's verharrt, und
durch die, für die Sache der Partei gefallenen Märtyrer, eine Glorifizierung

ohnegleichen erhält. In dieser wahrlich schwierigen nnd für
Jugoslawien kritischen Lage entschloß sich König Alexander, die Verantwortung
für die Staatsgeschäfte selbst zu übernehmen. Sein Manifest vom
6. Jänner 1929, das die Aufhebung der Vidvodanverfassung aussprach,
besitzt mehr als zeitliche Bedeutung, Die Aufhebung der verfassungsmäßigen
Freiheiten und die Proklamierung der königlichen Diktatur leitet einen
51/sjährigen Abschnitt ein, der das Ansehen des Staates nach außen zwar
erhöhte, ohne freilich die inneren Gegensätze weder beseitigen noch mildern
zu können,

4. Zwischen Jannermanifest unö Marseille.

Mit der Führung der autoritären Regierung wurde der Kommandant
der königlichen Leibgarde, der energische und Populäre General Peter Ziv-














